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101(5 35te 58erner 2Bocf>e Str. 37

äßcltioodjenfdjau
S9Ôtcï)etf|0(it«ô Deö „limita* bon 2ßotfd)au",

3m griibjabr 1920 batte Stilfubsfi feinen ruffifdjen Krieg
3ur SBieberberftellung ber polnifchen ©rensen oor her Leitung
1772 aufgenommen, mar bis Kiew oorgebritngen, bann oon ei»

ner ruffifctjen Kaoalleriearmee überrannt unb fojufagen erlebigt
morben. (Dann aber traten bei SBarfdjau bie polnifchen Steferoen
in ©rfdjeinung, geführt oon einer fransöfifctjen SJtilitärrniffion
unter ©eneral SBetjganb. Sie Kofafen SBubfonngs unb bie „rote
2lrmee" prallten heftig an, sogen ficfj aurücf unb gaben ben
©rofeteil bes eroberten ßanbes roieber preis. Sas "SBunber oon
SEßarfchau" mar gefdjehen. Stolen erhielt einen fehr oorteiihaften
grieben, riefige Stächen roeihruffifchen unb ufrainifdjen ßanbes
mit menigftens 8 SJtilüonen SJienfdjen, bie lieber in Stolen ohne
Sleoolution als in Sluhtanb mit Sleoolution unb ïfcfjefq leben
rooltten. 2lus biefem Siege leitet fid) bas übertriebene Selbft»
oertrauen ber potnifcfjeji Staatsoertreter her, bas im leisten
Herbft nicht merfte, roas es hieh, bie ïfdjedjert preissugeben.

^eute hoffen bie Stolen auf ein sroeites SBunber bei SBar»

fchau. ©s ift biesmal feine „rote Armee" unb feine fofafifitje
Sintflut, bie über bas ßanb gefommen, es finb bie beutfchen
motorifierten Sruppen unb bie Stombengefchroaber, bie 31t ei»

nem oerluftreichen Slücfsug gesroungen haben. 21 ber trotsbem
3ioingt bie Analogie ber anfänglichen Stieberlage, menigftens
eine 3meite Kriegspbafe ansunehmeit, in roeldjer bie 21tigreifer
geftoppt unb hingehalten werben. 2Bie lange, bas läßt fich

heute noch nicht oorausfefjen.
Ber beutfche 23ormafch nahm bebrohliche ©eftalt an, unb

es waren roohl nur bie militärifch gefiijulten deitungslefer, bie
nod) annahmen, mit fo rafcljen 33orftößen fei nicht alles getan,
unb hinter ben polnifchen Stücfsügen fönnte irgenbein Stlan
ftecfen. Siefer Stlan ift fichtbar gemorben: Sie roirflidje SBiöer»

ftanbslime, auf melcbe fid) bie 2lrnteen aus beut SBeftert unb
Silben 3uriicf3iehen follten, oerläuft ben brei gliiffett San,
2B e i ch f e 1 unb 23 u g » 32 a r e ro entlang. 3tn Silben, am
Oberlauf bes San, geht fie in bie 23orberge ber Karpathen
über. 3m Storboften finbet fie ihre gortfefeung in ben watbrei»
djen ©ebieten oor Sßiultjftocf. ©erabe hier oermutet man um»
faagreiche Sleferoen, benen bie beutfchen glieger bislang um»
fonft nachgefpürt haben, ©ine mobile Steferoe muh auch im
äuherften Süben flehen. An beiben gtügeln liegen bie Singe
fo, bah feine weitere gtanfenbebrohung eriftiert: 23iatrjftocf liegt
fchon öftlicher als ber lefete dipfel Dftpreuhens, ber obere San
mit bem geftungsfpftem oott Strsemtjfl'hat ebenfo bie flomafifche
©reuse nicht mehr ju fürchten.

©s fjerrfdjen gemiffe Stätfel um bie ß a g e m e ft 1 i ch b i e »

fer oon ber pol ni fchen 23 e r t e i b i g u n g b e 3 0 g ie »

neu ßinie. Ser rafche Storfturm ber beutfchen motorifierten
Einheiten ftieh swar mitten burch bie oorgefchobenen Stellun»
gen ber Stolen unb „jerrih" einzelne Sioifionen, brachte ba unb
bort 2Eßaffenftrecfungen man fpricht oon g a 113 en gefangenen
Sioifionsftäben lieh aber bie angeblich serfprengten 23er=

bänbe 3ur ßauptfadje hinter fich, in ber SJteinung, fie mürben
ben nachfolgenben 3nfanteriefo(onnen in bie Hüttbe fallen. du
biefem droecfe raffen bie motorifierten 2tbtei(ungen meiter, bis

' an bie 2Eßeichfel unb bis über ben San, um oor allem bie
23rücfen ju befefeen ober 31t fprengen. Heute roeih man immer
noch nicht, roieoiele Stolen noch auf bem roeftlichen SBeichfelufer
fteljen. ©s roirb fogar behauptet, fie hätten eine neue ßinie,

I sroifdjen Sanbomiers unb 3mangorob, bitben fönnen, unb bie
s beutfchen SJtotortruppen mären ftetlenroeife oon ihrer eigenen

2trmee abgefchnitten. Sas mag sur Hälfte mafjr fein. Sur an»

; bern Hälfte mirb ftimmen, bah bie nactjbriicfenben beutfchen 3n»
fanteriemaffen anbere ©inheiten gefangen nehmen, giir bie

23ölen befteljt jebenfalts bie Aufgabe, fooiel ßeute als narfjträg»
lieh noch möglich erfcheint, über bie gtufjlmien herüber 3U frie»

gen unb fooiele oon ben oorgeftohenen motorifierten Beutfchen
als nur möglich absufangen.

Sefonbere'23erhältniffe bilbeten fid) im Staunte m eft lieh
oon SB a r f ch a u unb nörblich oon ß 0 b 3 heraus. Sie
aus Stofen surücfmarfchierenben Stolen fahen fich am 10. Sep»
tember abgefchnitten; sroifcfjen Kutno unb ßotoics, nörblich
ßobs, oerfuchten fie einen Surcfjbrudj auf SBarfchau unb
9Jt o b 1 i n. Stach polnifcher Sarftetlung ftüfeten fie fich babei auf
bie unbesmungenen SSlätje an ber untern SBeichfel, auf IßlofeE

unb SEßloclaroeE; babei fei es ben Xruppen aus bem Korribor
gelungen, ebenfalls 23erbinbung gegen Kutno 31t geminnen unb
in gefchloffenen Abteilungen hinter bem Stiicfen ber gefdjroäch»
ten beutfchen ßinien fübmärts burchsubrechen. Subem feien,
immer nach ber polnifdjen 23erfion, ebenfalls im Stiicfen ber 311

rafch oorgebrungeneu Seutfdjen, mehrere Sioifionen aus bem

geräumten oberfdjlefifdjen unb Krafauer=9taum bis in bie ßob»
3er=@egenb hinauf gebrungett, mitten burch bie ßiiefen bes fie»

gesfidjeru ©infallheeres, bas in feinen Spifeen su rafch über bie

weitläufigen Ebenen oorgebrungen mar unb fich su toenig deil
genommen, ben 2lbmarfcb ber 23olen in allen Seilen 3U oer«

folgen.
©s mirb roohl möglich fein, bah einselne polnifche Abteitun»

gen fich ben 2Beg nach bem Often bahnen unb ber ©efangen»
nähme entgehen anbere werben fid) ergeben müffen. 23 i<e 1

hängt b a 0 0 n ab, ob bem Angreifer gelingt,
roas er a u f b e n g 1 ü g el n plant: Sie „ © e n e r a 1 »

u m f a f f u n g ", b. h. im St 0 r b e n ber 23 0 r ft 0 h ü ber
b e n 23 u g nach S i e b 1 c e unb weiter f ü b 1 i dj b i s

ß u b 1 i n, unb im S ü b e n b e r S 10 h ü b e r b e n San
mit bem gleichen diel.

Stach ber beutfchen Sarftetlung ift bas dangenmanö»
oer im St 0 r b e 11 f dj 0 n g e g l ü cf t. Sas ©ros ber Armee
hat bemnach bie 23ahn(inie 23ßarfchau=Sialt)ftocf überfcljritten,
mährenb bie motorifierten 23ortruppen nach lleberquerung bes
23ug bereits bie ßinie 2Eßarfchau=Sieblce hinter fich hätten. Alles,
roas fid) olfo roeftlidj ber Sßeidjfel aus ber llimingelung retten
fönnte, ginge öftlich baoon in eine noch gefährlichere galle.

Sie llmflammerung im Sübeti muh wie bie im Storben
bamit redjnen, oon ben polnifchen Sieferoen im Stiicfen gefaßt
3u werben. Seshatb erfolgen gleichseitig mit ber llmflammerung
23 0 r ft ö h e n a dj S ii b 0 ft e n in ber SI i ch t u n g auf
ß e m b e r g bas nur noch 80 fm entfernt liegt.

25ßetm bie oermuteten Sieferoen im Silben unb Storben
nidjt ejeiftieren, ober menu fie oorbanöen finb, aber nicht alsbalb
eingefeßt merben, bann erlebt bie 23erteibigungsarmee 9So»

lens an ber mittlem 25ßeichfel ein Seban, roie es bie Kriegs»
gefchidjte faum fennt, fogar bann, wenn ein Stücffallen auf bie
Suglinie in ber SJtittelfront noch möglidj märe. 3« ber riefigen
llmflammerung mürbe audj bas e n e r g i f ch 0 e r t e i b i g t e

2B a rfchau mit erftiefen. 2tlle 23ergleiche mit bem angegrif»
fenen SJtabrib fallen ba'hin, beim bort hielten bie ßinien linfs
unb redjts ber Stabt ftanb, mährenb fie in Stolen aufgerollt
SU werben fdjeinen.

Stodjmals: Ser polnifdje Krieg geht rafch SU ©nbe, falls fein
SJtanöoer ber 23erteibigung an ben gliigeln möglidj ift. ©r mirb
aber nicht 31: ©nbe gehen unb fich unter Itmftänben fogar fehr
lange fjmsieben, falls es foldje SJtanöoer gibt unb falls fie mit
©liicf unb ©efdjicf burdjgeführt werben.
© i ti llmftanb fann übrigens allerlei änbern: Ser u n b e f a n n«

te g a f 10 r St u h 1 a n b. Sie beutfchen S3orftöhe gegen ßem»
berg richten fidj nicht nur gegen allfällige Steferoen ber Stolen;
fie erftreben oor altem bie ruffifdje ©reuse, bamit rafdj bie
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Weltwochenschau
Wiederholung des „Wunders von Warschau".

Im Frühjahr 1920 hatte Pilsudski seinen russischen Krieg
zur Wiederherstellung der polnischen Grenzen vor der Teilung
1772 aufgenommen, war bis Kiew vorgedrungen, dann von ei-

ner russischen Kaoalleriearmee überrannt und sozusagen erledigt
worden. Dann aber traten bei Warschau die polnischen Reserven
in Erscheinung, geführt von einer französischen Militärmission
unter General Weygand. Die Kosaken Budjonnys und die „rote
Armee" prallten heftig an, zogen sich zurück und gaben den

Großteil des eroberten Landes wieder preis. Das "Wunder von
Warschau" war geschehen. Polen erhielt einen sehr vorteilhaften
Frieden, riesige Flächen weißrussischen und ukrainischen Landes
mit wenigstens 8 Millionen Menschen, die lieber in Polen ohne
Revolution als in Rußland mit Revolution und Tschekq leben
wollten. Aus diesem Siege leitet sich das übertriebene Selbst-
vertrauen der polnischen Staatsvertreter her, das im letzten
Herbst nicht merkte, was es hieß, die Tschechen preiszugeben.

Heute hoffen die Polen auf ein zweites Wunder bei War-
schau. Es ist diesmal keine „rote Armee" und keine kosakische

Sintflut, die über das Land gekommen, es sind die deutschen
motorisierten Truppen und die Bombengeschwader, die zu ei-

nem verlustreichen Rückzug gezwungen haben. Aber trotzdem
zwingt die Analogie der anfänglichen Niederlage, wenigstens
eine zweite Kriegsphase anzunehmen, in welcher die Angreifer
gestoppt und hingehalten werden. Wie lange, das läßt sich

heute noch nicht voraussehen.
Der deutsche Vormasch nahm bedrohliche Gestalt an, und

es waren wohl nur die militärisch geschulten Zeitungsleser, die
noch annahmen, mit so raschen Vorstößen sei nicht alles getan,
und hinter den polnischen Rückzügen könnte irgendein Plan
stecken. Dieser Plan ist sichtbar geworden: Die wirkliche Wider-
standslinie, auf welche sich die Armeen aus dein Westen und
Süden zurückziehen sollten, verläuft den drei Flüssen San,
Weichsel und Bug-Narew entlang. Im Süden, am
Oberlaus des San, geht sie in die Vorberge der Karpathen
über. Im Nordosten findet sie ihre Fortsetzung in den waldrei-
chen Gebieten vor Bialystock. Gerade hier vermutet man um-
fangreiche Reserven, denen die deutschen Flieger bislang um-
sonst nachgespürt haben. Eine mobile Reserve muß auch im
äußersten Süden stehen. An beiden Flügeln liegen die Dinge
so, daß keine weitere Flankenbedrohung existiert: Bialystock liegt
schon östlicher als der letzte Zipfel Ostpreußens, der obere San
mit dem Festungssystem von Przemyslhnt ebenso die slowakische
Grenze nicht mehr zu fürchten.

Es herrschen gewisse Rätsel um die L a g e w e st l i ch d i e -

ser von der pol ni s chen Verteidigung bezöge-
nen Linie. Der rasche Vorsturm der deutschen motorisierten
Einheiten stieß zwar mitten durch die vorgeschobenen Stellun-
gen der Polen und „zerriß" einzelne Divisionen, brachte da und
dort Waffenstreckungen man spricht von ganzen gefangenen
Divisionsstäben ließ aber die angeblich zersprengten Ver-
bände zur Hauptsache hinter sich, in der Meinung, sie würden
den nachfolgenden Infanteriekolonnen in die Hände fallen. Zu
diesem Zwecke rasten die motorisierten Abteilungen weiter, bis

' an die Weichsel und bis über den San, um vor allem die
Brücken zu besetzen oder zu sprengen. Heute weiß man immer

' noch nicht, wieviele Polen noch auf dem westlichen Weichselufer
stehen. Es wird sogar behauptet, sie hätten eine neue Linie,

^ zwischen Sandomierz und Iwangorod, bilden können, und die
: deutschen Motortruppen wären stellenweise von ihrer eigenen
ì Armee abgeschnitten. Das mag zur Hälfte wahr sein. Zur an-

l dem Hälfte wird stimmen, daß die nachdrückenden deutschen In-
fanteriemassen andere Einheiten gefangen nehmen. Für die

Polen besteht jedenfalls die Aufgabe, soviel Leute als unchträg-
lich noch möglich erscheint, über die Flußlinien herüber zu krie-

gen und soviele von den vorgestoßenen motorisierten Deutschen
als nur möglich abzufangen.

Besondere Verhältnisse bildeten sich im Raume westlich
von Warschau und nördlich von Lodz heraus. Die
aus Posen zurückmarschierenden Polen sahen sich am 19. Sep-
tember abgeschnitten: zwischen Kutno und Lowicz, nördlich
Lodz, versuchten sie einen Durchbruch auf Warschau und
M o dli n. Nach polnischer Darstellung stützten sie sich dabei aus
die unbezwungenen Plätze an der untern Weichsel, auf Plotzk
und Wloclawek: dabei sei es den Truppen aus dem Korridor
gelungen, ebenfalls Verbindung gegen Kutno zu gewinnen und
in geschlosseneu Abteilungen hinter dem Rücken der geschwäch-

ten deutschen Linien südwärts durchzubrechen. Zudem seien,

immer nach der polnischen Version, ebenfalls im Rücken der zu
rasch vorgedrungenen Deutschen, mehrere Divisionen aus dem

geräumten oberschlesischen und Krakauer-Raum bis in die Lod-
zer-Gegend hinauf gedrungen, mitten durch die Lücken des sie-

gessicheru Einfallheeres, das in seinen Spitzen zu rasch über die

weitläufigen Ebenen vorgedrungen war und sich zu wenig Zeit
genommen, den Abmarsch der Polen in allen Teilen zu ver-
folgen.

Es wird wohl möglich sein, daß einzelne polnische Abteilun-
gen sich den Weg nach dem Osten bahnen und der Gefangen-
nähme entgehen andere werden sich ergeben müssen. Viel
hängt davon ab, ob dem Angreifer gelingt,
w a s e r a u f d en Flügeln plant: Die „General-
Umfassung", d. h. im Norden der V o r st o ß ü b er
den Bug nach Siedlee und werter südlich bis
Lublin, und im Süd e n d er Stoß üb e r d en San
mit dem gleichen Ziel.

Nach der deutschen Darstellung ist das Z a n g e n m a n ö -

ver im Norden schon geglückt. Das Gros der Armee
hat demnach die Bahnlinie Warschau-Bialystock überschritten,
während die motorisierten Vortruppen nach Ueberquerung des
Bug bereits die Linie Warschan-Siedlce hinter sich hätten. Alles,
was sich also westlich der Weichsel aus der Umzingelung retten
könnte, ginge östlich davon in eine noch gefährlichere Falle.

Die Umklammerung im Süden muß wie die im Norden
damit rechnen, von den polnischen Reserven im Rücken gefaßt
zu werden. Deshalb erfolgen gleichzeitig mit der Umklammerung
Vorstöße nach Süd ost en in der Richtung auf
Lemberg, das nur noch 89 km entfernt liegt.

Wenn die vermuteten Reserven im Süden und Norden
nicht existieren, oder wenn sie vorhanden sind, aber nicht alsbald
eingesetzt werden, dann erlebt die Verteidigungsarmee Po-
lens an der mittlern Weichsel ein Sedan, wie es die Kriegs-
geschichte kaum kennt, sogar dann, wenn ein Rückfallen auf die
Buglinie in der Mittelfront noch möglich wäre. In der riesigen
Umklammerung würde auch das energisch verteidigte
Warschau mit ersticken. Alle Vergleiche mit dem angegrif-
fenen Madrid fallen dahin, denn dort hielten die Linien links
und rechts der Stadt stand, während sie in Polen aufgerollt
zu werden scheinen.

Nochmals: Der polnische Krieg geht rasch zu Ende, falls kein
Manöver der Verteidigung an den Flügeln möglich ist. Er wird
aber nicht zu Ende gehen und sich unter Umständen sogar sehr
lange hinziehen, falls es solche Manöver gibt und falls sie mit
Glück und Geschick durchgeführt werden.
E i n Umstand kann übrigens allerlei ändern: Der u n b e ta n n-
te Faktor Rußland. Die deutschen Vorstöße gegen Lein-
berg richten sich nicht nur gegen allfällige Reserven der Polen:
sie erstreben vor allem die russische Grenze, damit rasch die
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Balm Krafau=Bemberg=Kiew in Betrieb gefefet unb ruffifrfje
SBaren herangeholt werben fönnen. 37un ftebt aber feineswegs
feft, bafi bie 'angeblich oerbünbeten Stuffen ibre Sieferungen be«

bingungstos beginnen werben. ßs wirb fieb nod) weifen, baß

bie beutfrbe ©eneratität fitb feineswegs ungeftraft itt „SJtateriat«

abbätigigfeit" oon ben Stuffen begeben bat. Sie „Stote 2trmee"
ftebt mobitifiert an Rolens Oftgre:i3e. Sie minbefte Bebingung,
bie fie ftetlen roirb, gebt anf einen Seit ber po In ifeben Beute,
ßs ift aber ebenfogut möglicb, baff potitifdje ©orberungen ge=

ftettt werben. Sas „mtffifdje Bünbnis" gegen bie „Btutofratien",
biefes B'bantom in Stibhentrops Kopf, ift burebaus bettfbar, aber
bie Seutfcben haben oorber „bies unb bas bei fid) 311 ärtbern"

unb biesmat arbeitet toirttirb bie brängenbe Seit für SJtos«

tau. Utib fe mehr man in Berlin auf bie Stuffen hoffen ni u f),
befto fieberer tann „ber 2tfiate im Kreml" feiner Stedmung fein.

jfrießäfteßhtn im Söcfiett.
Sie unbeitnlidie Sangfamteit ber f r a n 3 ö f i f cb

b r i t i f d) e n Operationen oor ber beutfeben
Sieg f rieb tinte bot in manchen Köpfen ben ©ebanfen
auffommen [äffen, biefe Operationen feien gar nicht ernft 31t

nehmen. 3n Berlin bemüht man fid), bem eigenen Botte Itar
311 machen, bafi bisher feine ernftbaften Kämpfe ftnttgefunben,
baf) es 311 feinen fotrben fommen fönne, unb bafi man nach

ßrtebigung Botens mit ©ranfreieb trieben fcbtiefien werbe,

©bring bat in einer St e b e ans b e u t f cb e B 0 t f biefe
©ebanfen populär geformt unb 3U bewerfen oerfuebt, bas Sleicb
fei ftärfer ats 1914, unb es werbe ben ßnglänbern nicht ge=
tingen, bie Blocfabe erfolgreich burd)3ufübren. Sie 2tntwort
aus Sonbon unb Baris tönt einbeutig: Sie SB e ft »

m ä d) t e werben e r ft S r i e b e n f d) l i e fj e ti, wenn
Boten geräumt, bie n a t i 0 n a t f 0 3 i a t i ft i f d) e

.f) e r r f cb a f t i ni SI e i d) g e ft ü r 3 t unb a 11 e U r f a cb e n
ber 21 f t i 0 n e n gegen S f cb e cb e n unb Boten be«
f e i t i g t f e i e n. Bon Stnfang an reebnet man auf eine beutfdje
Steoolution oon 2tnfang au wirb an ber Sermiirbung bei
beutfeben Bfbfbe gearbeitet. SJian macht fid) aber feine SItufio»
neu unb ftettt b r e i 3 a b v e i n St e cb n u n g um biefe Side
31t erreichen.

Bias mititärifcb gefebebett, befebränft fid) auf bas ©inbrin»
gen fransöfifeber 2lbteitungen, oor allem tedwifdjer Sruppen
ins Borfetb ber Siegfriebtinien. Sie ßigentiiinticbfeit ber offi»
3ietten Bericbterftattung erlaubt nidjt, genaue ßinselbeiten 31t

errechnen. ©ans im ©egenfat) su 1914 wirb alles uerfd)miegeit,
was bem ©egner ertauben würbe, Scbtüffe 311 sieben. SJtan

mufj fid) fogar öarauf gefaßt machen, 0 f f i 3 i e I fatfebe
St a m e 11 311 erfahren, bie eine 3rrefübrung ber fernblieben Bei«
tung begweefen. Ser Krieg fd)eint noeb um einige ©rabe mehr
SU „oerwitbern"; ©oebbets gibt befannttieb auch bie Bertufte
nur in Brogenten unb Bromilten au unb oerweigert Boten«
unb Berwunbeteatiften; bie „gefamte 2lrmee gerechnet" V2 %
Bote: Sas fann beifsen, baf) Vi «ober 21rmee 50 % Bote 3äb(te;
©oebbets erweift fid) abermals ats ein ©enie ber barmtofen
Sarfte'ttung fdjtiminfter Batfacben. Seine ©egner in Bonbon
unb Baris aber werben in ber Barnung ber Berlufte nicht 3m
rücfbteiben bürfeit; uorberbanb wirb bem fransöfifdjen Botfe
oerfiebert, man fpare bas Blut feiner Sotbaten, unb wenn bie
Borfetber ber Siegfriebfteltung fo tangfam erobert würben, ge=

fdjebe bas, weit man bie Bedmif fpieieu taffe, ftatt nußtofe
SJtenfd)enteben 3u oergeuben.

2tus ben 12 erften fransöfifeben 2lrmeeberid)ten lieft man
immerbin heraus, baf) ber folgenreiche SB -a r n b t « © 0 r ft
f ü b w e ft l i cb Saarbrücfen nebft einigen anbern ©rens=

ftrieben in bie fjänbe ber 2lltiierten gefallen, baf) beutfdje
© e g e n a ti g r i f f e in ber St ä b e ber t u £ e m b u r g i »

f dje 11 ©reus en abgewiefen würben unb bafi oon ber SJta«

ginottinie aus bie pfätsifebeu unb faarlänbifcben Bnfabrtstinien
ber Seutfcben unter heftiges ©euer genommen werben.

Ser Seefrfeg wirb oon ber britifdjen Bbmiratität in

ein ähnliches Sunfet gehüllt. Ser Deffenttidjfeit wirb oerfiebert,
bie 3ogb auf IVBoote mache täglich gröbere ©ortfebritte, unb
binnen fursem werbe „biefe Beft befeitigt fein". 3m übrigen
greift man bas Softem ber „ßonooi Bransporte",
ber Sufammenfaffung ber Schiffe in Karawanen, wieber auf.
SJtit biefem Softem bat befannttid) im SBettfrieg ber „Stidjtfad)«
mann" filorjb ©eorge bie britifdje fjanbetsftotte oor bem Unter«

gang gerettet unb ben IVBooten bas fwmbwerf gelegt, (ßr
mufjte bamats in ber Slbmiratität mit ber ©auft auf ben Bifcb
bauen, beoor ihm bie „©aebteute" suftimmten!) Sie Gifte ber
oerfenften britifdjen ©raebtfebiffe wiegt ungefähr bie ber gefa«

perten beutfeben auf.'
Sen Suftfrieg haben beibe ßager nerbältnismäfjig

jog baft eröffnet. SJtan wunbert fieb, bafj feine alliierten ©tug«
3euge ben Boten beigeftanben unb bab bisher feine gröbern
Angriffe auf bie rbeinifeben 3tibuftrie3entren bie Seutfcben aus
Boten aÖ3ogen

iti ï>er ©djtoeij.
SJtan bat im lebten Kriege allerlei gelernt unb gtücflicber*

weife nidjt altes oergeffen. Sas ift bas einsige ©ute, bas man
ben böfen 3abren 14 bis 18 sufebreiben fann. Ob man alles
gelernt, was notwenbig war, wirb fid) halb einmal seigen.

Sßobt bas wiebtigfte, was ber Bunbesrat oorgefebrt bat, ift
bie K 0 rt t r 011 e ber B r e i f e unb SJÎ i e t e n, b. b. bas
Berbot, einen Breis ober eine SJtiete binaufsufeben, ohne bab
bie Stotwenbigfeit bewiefen fei. Sas bremft auf jeben ©alt, unb
wenn mit ber Seit ber eine ober anbere Boften im „3nber"
tangfam emporftettert, ift bas faum etwas Bnormates unb fann
nicht oergtieben werben mit bem oerrüeften ©efebeben anno 14.

3u hoffen ift nur, bafj einer ber groben ©ebter oon 1914 nicht
wieberbott werbe, ein ©ebter, bem man bie tfjaupturfacbe ber
bamatigen Breistreiberei sufebreiben muh: Sie St 0 t e n «

brueferei sur Be ft reitung ber SJtobitifations«
f 0 ft e n. Bor 1914 sirfutierten bei uns für 300 SJtiltionen Bant«
noten. Sie Berboppetung bes Betrages eine richtige „3nfta=
tiou" wirfte fid) autotnatifcb im Breisnioeau ans. Sas wirb
beute faum mehr jemanb abftreiten, unb weil es nicht abgeftrit«
ten wirb, barf man boffen, es werbe feinertei ßjcperimente äbn=

lidjer 2trt geben. Sie biftierte „Breis« unb 3Jtiete=Stabilität"
würbe fonft wirfungstos bleiben.

Sie in ben ,3dhm0m befannt gegebene 3JÎ abnung an
bie © ü nf t i b e r b a m ft er e r, fieb boeb ja nicht auf eine

fiftioe Sdjätsefammterei einsulaffen, wirb hoffentlich auch ihre
SBirfung tun. Ser 2Belt=6itberpreis ift fo niebrig, bafi man
beute 80 Stp. ©itberwert für einen ©ünftiber rechnen barf
nicht mehr, unb wenn unfer Breisnioeau ftabit bleibt, bie SBäb«

rung nidjt fällt, fonöern gegenüber ©ranc unb Bfunb wobt eher
fteigt, wirb man nach Sohren eher noch weniger Stappen bafür
befommen. Bis aber bie Kunbe, was für ein Unfinn bas be«

fannte „Brögü oott ©ünftiber" fei, in ben binterften Krachen
bringt. Senn arfjtsig Stappen ift aibtjig Stappen, Bapier aber
ift nichts, benft parser üans.

ßtw'as 00m wiebtigften, was ber Bunbesrat ins 2luge faßt,
ift bie Kontrotte bes Stacbridjtenbienftes. Sie
2lrmeeleitung bat barum auch sunäcbft bie Kongeffions«
Pflicht für Stacbricbtenagenturen oerfügt, ßs wirb
bamit oerbiobert, bafj bie friegfübrenben SJtäcbte mitten unter
uns ihre „Steptitien3ucbt" eröffnen unb oon hier aus nidjt nur
uns, fonbern bie halbe SBett hinters Gicht führen, ßs oerftebt
fidj, baf) fie oerfueben werben, in bie b e ft e b e n b e n 2tgen=
turen einjubringen unb fo ober fo gefärbte Sarftettungen 011311=

bringen, hoffentlich wirb bie oerantworttiebe 2trmeeftette bie
„Koiueffionierten" weiterbin im 2luge behalten, bamit fie nicht
ber Berfübrung oerfatlen. Sie oorgefehene „Booettfur" ber
Leitungen braucht alsbanrt nicht fo halb oerwirftiebt ju werben,
unb oietteicfjt wirb bas Berbot neuer Seitungen unb Seitfcbrif«
ten, bas fieb borij gegen potitifebe ©iftfebtangen richtet, nicht
rigoros auch gegen fulturette Bubtifationen burebgefübrt. —an—
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Bahn Krakau-Lemberg-Kiew in Betrieb gesetzt und russische

Waren herangeholt werden können. Nun steht aber keineswegs
fest, daß die langeblich verbündeten Russen ihre Lieferungen be-

dingungslos beginnen werden. Es wird sich noch weisen, daß
die deutsche Generalität sich keineswegs ungestraft in „Material-
abhängigkeit" von den Russen begeben hat. Die „Rote Armee"
steht mobilisiert an Polens Ostgrenze. Die mindeste Bedingung,
die sie stellen wird, geht auf einen Teil der polnischen Beute.
Es ist aber ebensogut möglich, daß politische Forderungen ge-

stellt werden. Das „russische Bündnis" gegen die „Plutokratien",
dieses Phantom in Ribbentrops Kopf, ist durchaus denkbar, aber
die Deutschen haben vorher „dies und das bei sich zu ändern"

und diesmal arbeitet wirklich die drängende Zeit für Mos-
kau. Und je mehr man in Berlin auf die Russen hoffen muß,
desto sicherer kann „der Asiate im Kreml" seiner Rechnung sein.

Kriegsbeginn im Westen.
Die unheimliche Langsamkeit der französisch-

britischen Operationen vor der deutschen
S i e g f r i e d li n i e hat in manchen Köpfen den Gedanken
aufkommen lassen, diese Operationen seien gar nicht ernst zu
nehmen. In Berlin bemüht man sich, dem eigenen Volke klar
zu machen, daß bisher keine ernsthaften Kämpfe stattgefunden,
daß es zu keinen solchen kommen könne, und daß man nach

Erledigung Polens mit Frankreich Frieden schließen werde.
Gör i n g hat in einer Rede ans deutsche Volk diese
Gedanken populär geformt und zu beweisen versucht, das Reich
sei stärker als 1914, und es werde den Engländern nicht ge-
lingen, die Blockade erfolgreich durchzuführen. Die Antwort
aus London und Paris tönt eindeutig: Die West-
mächte werden erst Frieden schließen, wenn
Polen geräumt, die n a t i o n a l s o z i a l i st i s ch e

.Herrschaft im Reich gestür zt und alle Ursachen
der Aktionen gegen Tschechen und Polen be-
s e i t i g t s e i e n. Von Anfang an rechnet man auf eine deutsche

Revolution von Anfang an wird an der Zermürbung der
deutschen Psyche gearbeitet. Man macht sich aber keine Illusio-
neu und stellt drei Jahre in Rechnung, um diese Ziele
zu erreichen.

Was militärisch geschehen, beschränkt sich auf das Eindrin-
gen französischer Abteilungen, vor allein technischer Truppen
ins Vorfeld der Siegfriedlinien. Die Eigentümlichkeit der offi-
zielten Berichterstattung erlaubt nicht, genaue Einzelheiten zu
errechnen. Ganz im Gegensatz zu 1914 wird alles verschwiegen,
was dem Gegner erlauben würde, Schlüsse zu ziehen. Man
muß sich sogar darauf gefaßt wachen, offiziell falsche
N a m e n zu erfahren, die eine Irreführung der feindlichen Lei-
tung bezwecken. Der Krieg scheint noch um einige Grade mehr
zu „verwildern": Goebbels gibt bekanntlich auch die Verluste
nur in Prozenten und Promillen an und verweigert Toten-
und Verwundetenlisten: die „gesamte Armee gerechnet" V>z A>

Tote: Das kann heißen, daß V>°°der Armee SO Tote zählte:
Goebbels erweist sich abermals als ein Genie der harmlosen
Darstellung schlimmster Tatsachen. Seine Gegner in London
und Paris aber werden in der Tarnung der Verluste nicht zu-
rückbleiben dürfen: vorderhand wird dem französischen Volke
versichert, man spare das Blut feiner Soldaten, und wenn die

Vorfelder der Siegfriedstellung so langsam erobert würden, ge-
schehe das, weil man die Technik spielen lasse, statt nutzlose

Menschenleben zu vergeuden.
Aus den 12 ersten französischen Armeeberichten liest man

immerhin heraus, daß der tohlenreiche Warndt-Forst
süd w e stlich Saarbrücken nebst einigen andern Grenz-
strichen in die Hände der Alliierten gefallen, daß deutsche
Gegenangriffe in der Nähe der luxemburgi-
sehen Grenzen abgewiesen wurden und daß von der Ma-
ginotlinie aus die pfälzischen und saarländischen Ansahrtslinien
der Deutschen unter heftiges Feuer genommen werden.

Der Seekrieg wird von der britischen Admiralität in

ein ähnliches Dunkel gehüllt. Der Öffentlichkeit wird versichert,
die Jagd auf U-Boote mache täglich größere Fortschritte, und
binnen kurzem werde „diese Pest beseitigt sein". Im übrigen
greift man das System der „Convoi-Transporte",
der Zusammenfassung der Schiffe in Karawanen, wieder auf.
Mit diesem System hat bekanntlich im Weltkrieg der „Nichtfach-
mann" Lloyd George die britische Handelsflotte vor dem Unter-
gang gerettet und den U-Vooten das Handwerk gelegt. (Er
mußte damals in der Admiralität mit der Faust auf den Tisch

hauen, bevor ihm die „Fachleute" zustimmten!) Die Liste der
versenkten britischen Frachtschiffe wiegt ungefähr die der geka-

perten deutschen auf/
Den Luftkrieg haben beide Lager verhältnismäßig

zaghaft eröffnet. Man wundert sich, daß keine alliierten Flug-
zeuge den Polen beigestanden und daß bisher keine größern
Angriffe auf die rheinischen Industriezentren die Deutschen aus
Polen abzogen

Kriegsmastnahmen in der Schweiz.
Man hat im letzten Kriege allerlei gelernt und glücklicher-

weise nicht alles vergessen. Das ist das einzige Gute, das man
den bösen Iahren 14 bis 18 zuschreiben kann. Ob man alles
gelernt, was notwendig war, wird sich bald einmal zeigen.

Wohl das wichtigste, was der Bundesrat vorgekehrt hat, ist
die Kontrolle der Preise und Mieten, d. h. das
Verbot, einen Preis oder eine Miete hinaufzusetzen, ohne daß
die Notwendigkeit bewiesen sei. Das bremst auf jeden Fall, und
wenn mit der Zeit der eine oder andere Posten im „Index"
langsam emportlettert, ist das kaum etwas Anormales und kann
nicht verglichen werden mit dem verrückten Geschehen anno 14.

Zu hoffen ist nur, daß einer der großen Fehler von 1914 nicht
wiederholt werde, ein Fehler, dem man die Hauptursache der
damaligen Preistreiberei zuschreiben muß: Die Roten-
druck erei zur Be st reitung der Mobilisations-
k o ste n. Vor 1914 zirkulierten bei uns für 399 Millionen Bank-
noten. Die Verdoppelung des Betrages eine richtige „Infla-
tion" wirkte sich automatisch im Preisniveau aus. Das wird
heute kaum mehr jemand abstreiten, und weil es nicht abgestrit-
ten wird, darf man hoffen, es werde keinerlei Experimente ähn-
licher Art geben. Die diktierte „Preis- und Miete-Stabilität"
würde sonst wirkungslos bleiben.

Die in den Zeitungen bekannt gegebene Mahnung an
die F ü n f l i b e r h a m st er e r, sich doch ja nicht auf eine

fiktive Schätzesammlerei einzulassen, wird hoffentlich auch ihre
Wirkung tun. Der Welt-Silberpreis ist so niedrig, daß man
heute 89 Rp. Silberwert für einen Fünfliber rechnen darf
nicht mehr, und wenn unser Preisniveau stabil bleibt, die Wäh-
rung nicht fällt, sondern gegenüber Franc und Pfund wohl eher
steigt, wird man nach Iahren eher noch weniger Rappen dafür
bekommen. Bis aber die Kunde, was für ein Unsinn das be-
kannte „Trögli voll Fünfliber" fei, in den hintersten Krachen
dringt. Denn achtzig Rappen ist achtzig Rappen, Papier aber
ist nichts, denkt Harzer Hans.

Etwas vom wichtigsten, was der Bundesrat ins Auge faßt,
ist die Kontrolle des Nachrichtendienstes. Die
Armeeleitung hat darum auch zunächst die Konzessions-
pflichtfllr Nachrichtenagenturen verfügt. Es wird
damit verhindert, daß die kriegführenden Mächte mitten unter
uns ihre „Reptilienzucht" eröffnen und von hier aus nicht nur
uns, sondern die halbe Welt hinters Licht führen. Es versteht
sich, daß sie versuchen werden, in die bestehenden Agen-
turen einzudringen und so oder so gefärbte Darstellungen anzu-
bringen. Hoffentlich wird die verantwortliche Armeestelle die
„Konzessionierten" weiterhin im Auge behalten, damit sie nicht
der Verführung verfallen. Die vorgesehene „Vorzensur" der
Zeitungen braucht alsdann nicht so bald verwirklicht zu werden,
und vielleicht wird das Verbot neuer Zeitungen und Zeitschrif-
ten, das sich doch gegen politische Giftschlangen richtet, nicht
rigoros auch gegen kulturelle Publikationen durchgeführt. —an—
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